werden, 
willen!“ 


Hohenſtein leben, 
wirthſchaftet hätte. 
noch eine ausreichende Summe vorgeſchoſſen 
bekäme, könnte ich noch einmal wieder in 
die Höhe kommen. 
auch mit Fleiß und Sparſamkeit von neuem 
vorwärts gehen. | 
dazu nöthige Geld geben? Keiner thut es, 
und darum müſſen wir untergehen!“ 


durch die Behandlung, welche ihm bei ſeiner 
Rückkehr zu Theil wurde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. November 1896. 

— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten begaben 
ſich geſtern Vormittag nach der Friedens- 
kirche in Potsdam und wohnten dem Gottes⸗ 
dienſte daſelbſt bei. — Heute Vormittag 
hörte Seine Majeſtät von 9 Uhr ab den 
Vortrag des Kriegsminiſters, General: 
lieutenant von Goßler, und arbeitete darauf 
mit dem ſtellvertretenden Chef des Militär⸗ 
Kabinets, Oberſten von Villaume. An⸗ 
ſchließend daran empfing Seine Majeſtät 
den in Großherzoglich Sächſiſche Dienſte 
übergetretenen Wirklichen Geheimen Rath 
v. Pawel in Audienz und dann den Staats⸗ 
und Finanzminiſter Dr. Miquel zum Vor⸗ 
trage. Nachmittags um 4 Uhr gedachte 
Se. Majeſtät von der Wildparkſtation ſich 
mittels Sonderzuges nach Piesdorf zur Jagd 
zu begeben und morgen Abend von dort nach 
dem Neuen Palais zurückzukehren. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
trat am geſtrigen Bußtage, nachmittags 
2 Uhr, im Dienſtgebäude am Leipziger Platz 
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten 
zu Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. 
Es dürfte ſich um die Feſtſtellung der Thron⸗ 
rede für die morgen bevorſtehende Eröffnung 
des preußiſchen Landtages gehandelt haben. 

— Der ruſſiſche Botſchafter ſtellte heute 
dem Reichskanzler die zu den handelspoli⸗ 
tiſchen Beſprechungen hier eingetroffenen 
ruſſiſchen Delegirten vor. 

— Die vom Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe in ſeiner Reichstagsrede am 
Dienſtag erwähnte Komiſſion von Offizieren 
zur Begutachtung des Entwurfs von Vor⸗ 
ſchriften über die ehrengerichtliche Behandlung 
bei Unterſuchungen und Entſcheidung der 
zwiſchen Offizieren vorfallenden Streitigkeiten 
und Beleidigungen iſt heute zuſammenge⸗ 
treten. 

— Der Bundesrath nahm heute den Han⸗ 
delsvertrag mit Nikaragua an. Der Ent⸗ 

wurf eines Handelsgeſetzbuchs wurde den zu- 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

— Dem Bundesrath geht demnächſt ein 
Geſetzentwurf zu, durch welchen der Unter: 
haltungsanſpruch der unehelichen Kinder gegen 
ihren Erzeuger bei Pfändung von Arbeits⸗ 
lohn, Gehalt und Penſion geſichert wird. 

— Im „ Reichsanzeiger“ veröffentlicht 


heute der Handelsminiſter die Beſtimmungen 


über die Beſtallung und Entlaſſung der 
Koursmakler auf Grund des $ 30 Abſatz 2 
des neuen Börſengeſetzes. Die Beſtallung 
erfolgt in Berlin durch den Oberpräſidenten, 
für die übrigen Börſen durch die Regierungs⸗ 
präſidenten, ebenſo erfolgt die Vereidigung 
in deren Auftrage. Vor der Beſtallung ſind 


die die Börſe beaufſichtigenden Handelsorgane 


ſowie die Koursmaklervertretung zu hören, 
ebenſo vor der Entlaſſung. 


keine Entbehrung zu groß sein. Ich möchte 


doch ſo gern noch ein brauchbarer Menſch 
allein ſchon um meiner Mutter 


Tann betrachtete aufmerkſam das Geſicht 
des Freundes, in dem ſich ein ehrlicher, feſter 


Wille ſpiegelte. 


„Wenn ein Menſch will, ſo kann er auch!“ 


verſetzte er theilnehmend. 


Kutzki ſchüttele den Kopf. 
„Ich fürchte, die Reue kommt zu ſpät!“ 
ſagte er traurig. „Aus mir ſelber kann ich 


mich nicht mehr retten!“ 


„Steht es denn ſo ſchlecht mit Ihnen?“ 


forſchte Heinrich. 
„Sehr!“ antwortete Hermann, tief 
— athmend. „Wir könnten ja beſcheiden auf 


wenn ich ordentlich ge⸗ 
Aber nur wenn ich jetzt 


Dann aber ſollte es 


Aber wer ſollte mir das 


„Laſſen Sie doch Landecker Ihnen helfen! 


na Sidor it ja Ihr Freund!“ rief Tann. 


Kutzki lächelte wehmüthig. 
„Iſidor iſt ein gutmüthiger Kauz, er be⸗ 
auert mich und hat den Vater wiederholt 


für mich gebeten, aber der Alte thut es 


nicht. 
iſt. Auf ein Geſchäft, bei dem er nicht ganz 
ſicher geht, läßt er ſich nicht 

Heinrich, ich wollte, ich wäre fleißig und verſtän⸗ 


Sie wiſſen, wie vorſichtig Landecker 


ein. Ach, 


ig geweſen wie Sie. Sie können, wenn es 


auch lange gedauert hat, jetzt das Mädchen 


) 


Ihrer Wahl heirathen, die ſelbſt arm iſt, 


und ſich mit Stolz aus eigener Kraft einen 


Herd gründen, während ich unſer Geld ver: 

brauchte und nun meine Mutter, die mich 

mmer jo ſehr liebte, mit mir zugleich in 

oth und Elend verſinken ſehen muß!“ 

Und er ſtarrte Kummervoll vor ſich hin. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Im Reichstagsgebäude ſind heute die 
Delegirten der deutſchkonſervativen Partei zu⸗ 
ſammengetreten. 

— Der „Berl. Korr.“ 
13. und 14. ds. im kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amte unter dem Vorſitze des Direktors des 
Inſtituts, Wirklichen Geheimen Ober-Regie- 
rungsrathes Dr. Köhler, und unter Bethei⸗ 
ligung von Kommiſſaren des Reichsamtes 
des Innern, des Auswärtigen Amtes und 
des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſteriums, 
ſowie von Sachverſtändigen aus den nächſt⸗ 
betheiligten Kreiſen Berathungen ſtattge⸗ 
funden über die Entſchädigungsfrage bei 
etwaiger obligatoriſcher Anwendung des 
bereits in mehreren deutſchen Staaten einge- 
führten und diagnoſtiſch bewährten Koch'ſchen 
Tuberkulins zur Feſtſtellung und Ausmerzung 
perlſüchtiger Rinder. Die Verhandlungen 
trugen einen vertraulichen Charakter und 
haben weſentlich zur Klärung der Anſichten 
beigetragen. Die „Berl. Korr.“ hält die 
Annahme für berechtigt, daß die beſtehenden 
Schwierigkeiten, ſoweit es nöthig, mit Hilfe 
der Geſetzgebung zu überwinden ſeien. 

— Der proviſoriſche Börſenausſchuß wählte 
Kommerzienrath Herz-Berlin zum Vorſitzenden, 
Handelsfammer- Mitglied? Siegmund Hin⸗ 
richſen⸗Hamburg zu deſſen Stellvertreter. 
Die Vertreter der Landwirthſchaft hatten 
Geheimrath Gamp als Vorſitzenden vorge— 
ſchlagen. . 

— An den Reichstag hat der Verband 
der Invaliden Veteranen und Militäran⸗ 
wärter von neuem eine Eingabe gerichtet. 
In derſelben erbitten die Militäranwärter 
Anrechnung der militäriſchen Dienſtzeit auf 
die Dienſtalterſtufen, Umwandlung der 
diätariſchen in etatsmäßige Beamtenſtellen, 
Eintritt der Penſionsberechtigung nach 
10jähriger Dienſtzeit ꝛc. Die Veteranen 
bitten um Einführung eines Reichs-Veteranen⸗ 
geſetzes (Ehrenſold), und die Militär⸗Invaliden 
petitioniren um ungekürzte Belaſſung der 
für „immer“ gewährten Penſion bis zum 
Tode, Erhöhung der Penſionsſätze, Ent⸗ 
ſchädigung für Nichtbenutzung des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines (12 Mark monatlich) 
und angemeſſener Verſorgung der Wittwen 
und Waiſen. 

— In dem Preßprozeß wegen des Bres— 
lauer Zarentoaſtes iſt den Angeklagten die 
Anklageſchrift zugeſtellt worden. Als Zeugen 
ſind unter anderen in der Anklageſchrift 
genannt: Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes Freiherr v. Marſchall, Legationsrath 
Dr. Hammann, Legationsrath v. Holſteiu, 
Prinz Alexander zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, 
Kriminal⸗Kommiſſar v. Tauſch, Direktor Dr. 
Mantler, Berichterſtatter Otto. de Grahl und 
Redakteur Rippler. Die Anklageſchrift um⸗ 
faßt 60 Seiten. 


Ellwangen, 19. November. Endgiltiges 
Wahlergebniß der Reichstagserſatzwahl: 


Hofmann (Zentr.) 10 556, Braenehle (Volksp.) 
5880, Geß (natl.) 445 Agſter (Sozdm.) 
1262 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Schwerin i. M., 18. Nov. Der Bürger⸗ 
ausſchuß bewilligte 625000 Mark als Bei⸗ 
hilfe zum Kanalbau Oſtſee⸗Schweriner See 
unter der Bedingung, daß die nach Süden 
bis zur Elbe weiterzuführende Waſſerſtraße 
gleichzeitig und in denſelben Dimenſionen 
ausgebaut werde. 

Kiel, 19. November. Das Schiff „Sperber“ 
iſt am Mittwoch von Weſtafrika im hieſigen 
Hafen eingetroffen. 

Deſſau, 19. November. Die Tochter des 
Prinzen Eduard von Anhalt, Prinzeſſin 
Friederike Margarethe, iſt geſtern geſtorben. 

Mainz, 19. November. Das amtliche 
Ergebniß der Reichstags-Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Mainz⸗Oppenheim iſt folgendes: 
Gewählt iſt Rechtsanwalt Dr. Schmitt 
(Mainz, Zentrum) mit 10287 Stimmen. 
Auf Redakteur David (Mainz, Sozialdemokrat) 
entfielen 10 112 Stimmen. 

Provinzialnachrichten. 

Schönſee, 18. November. (Zur Geſchäftslage) 
am hieſigen Platze wird dem „Geſ.“ geſchrieben: 
Die Schuld an den hier in letzter Zeit vorge⸗ 
kommenen vier Konkurſen tragen die Firmen⸗ 
inhaber ſelbſt in ſämmtlichen Fällen. Das Ge⸗ 
ſchäftsleben iſt hier nicht ſchlechter als irgendwo 
anders in den letzten Jahren, im G ene 

1 


man nimmt hier Zeichen wahr, die Auf eine 
durchaus gute Geſchäftslage ſchließen laſſen. In 
den beiden letzten Jahren haben ſich vier Ge⸗ 


ſchäftsleute neue Häuſer gebaut, andere ſolche 
erworben, für die Grundſtücke werden hohe Preiſe 
und für die Läden hohe, großſtädtiſche Miethen 
ezahlt. Mehrere Kaufleute aus der Nachbar⸗ 
ſchaft, die unſere Verhältniſſe genau kennen 
müſſen, haben ſich in den letzten Jahren hier 
niedergelaſſen. 


Marienwerder, 19. November. (Fahnen⸗Jubel⸗ 
0 N ich an ertheilt. 


feier.) Die von Sr. Majeſtät König Friedri 
Wilhelm IV. der hieſigen Schützengilde geſtiftete 
Fahne iſt am 27. d. M. ſpeſen Jahre im Beſitz 
der Gilde. Aus Aulaß deſſen hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König auf dahin ergangenes Er⸗ 
ſuchen ſeitens des Schützenvorſtandes der Gilde 
ein pai mit goldenem Nagel zum Ge- 
pen gemacht. Zur Feier der Nagelung des 
andes wird die e am 

Montag den 23. d. M., aber: 

hauſe einen Kommers veranſtalten, zu welchem 
die ſämmtlichen Vereine der Stadt und auch 


ommenden 


ujolge haben amt 


3 8 Uhr, im Schützen⸗ ſch 


einige benachbarte Schützengilden geladen worden 
ſind. Die Liedertafel hat es in bereitwilligſter 
Weiſe übernommen, durch den Vortrag einiger 
Geſänge zur Verſchönerung der Jubelfeier beizu⸗ 
ragen. 

Marienburg, 19. November. (Konferenz.) Am 
24. d. Mts. wird hier unter Betheiligung von 
Miniſterial⸗Kommiſſaren eine Konferenz ſtatt⸗ 
finden, in der über die Weiterführung des Baues 
des Hochſchloſſes bezw. über die Bewilligung und 
Aufbringung von Geldmitteln dazu berathen 
werden ſoll. Hierbei ſoll über eine zu veran⸗ 
ſtaltende Lotterie Beſchluß gefaßt werden. Es iſt 
nicht die übliche Geldlotterie, ſondern eine größere 
Klaſſenlotterie geplant. 

Dt. Eylau, 19. November. (Betreffend den 
Bau einer Eiſenbahn) von Broddydamm über 
Neumark und Radomno nach Dt. Eylau hat die 
Fürſtlich Reuß'ſche Kammer j. L. auf eine An⸗ 
frage erklärt, daß ſie nicht gewillt iſt, durch un⸗ 
entgeltliche Hergabe von Terrain in der Raud⸗ 
nitzer Forſt den Bahnbau zu unterſtützen, da der⸗ 


ſelbe für ſie vollſtändig intereſſelos iſt. Darauf⸗ blieb 


hin haben der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beſchloſſen, zu dem projektirten 
Bahnbau eine einmalige Beihilfe von 4000 Mk., 
welche Summe den Ankaufskoſten für den in der 
Raudnitzer Forſt zu erwerbenden Grund und 
Boden gleichkommen dürfte, beizutragen. 

Neuſtadt, 17. November. (Dienſtjubiläum.) 
Heute feierte Fräulein Engler ihr 25 jähriges 
BIS a oni als Lehrerin der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule. 

Mohrungen, 17. November. (Wanderung einer 
Nadel.) Die Tochter des Lehrers P. hatte ſich 
als kleines Mädchen von 9 Jahren eine Nähnadel 
in den Fuß getreten, die beim Herausziehen ab⸗ 
brach. Da die Entfernung des ſtecken gebliebenen 
Endes viel Schwierigkeiten verurſachte, ließ man 
es dabei bewenden. Die kleine Wunde verheilte 
ſehr ſchnell, und viele Jahre hindurch hatte das 
Mädchen nicht die geringſten Beſchwerden. Vor 
längerer Zeit jedoch fing der Fuß an, heftig weh 
zu thun und wurde ganz krumm. Auf der Ober⸗ 
fläche bildeten ſich mehrere kleine Löcher, die 
tüchtig eiterten. Aus einem derſelben kam die 
abgebrochene Nadel, die faſt ſchon in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen war, heraus. Sie hatte zu ihrer 
Wanderung durch den Fuß nicht weniger als 
ſieben Jahre gebraucht. y 

Seiligenbeil, 17. November, (Wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz) verur⸗ 
theilte das hieſige Schöffengericht einen aus⸗ 
wärtigen Bäcker zu 100 Mark Geldbuße. Derſelbe 
hatte altes Brot aufweichen und zwiſchen friſchen 
Brotteig miſchen laſſen. 
Inowrazlaw, 19. November. (Wegen Unter⸗ 
ſchlagung) hatte ſich in der letzten Sitzung der 
Strafkammer der Bautechniker S. zu verant⸗ 
worten. S. erhielt bei ſeinem Prinzipal außer 
freier Wohnung und gänzlicher freier Station ein 
monatliches Salair von 135 Mk. Dennoch hatte 
er es fertig bekommen, ſeinem Herrn in kurzer 
Zeit 523 Mk. zu unterſchlagen. Er erhielt 1 Jahr 
Gefängniß. a E 

Poſen, 19. November. (Der frühere evite 
Bürgermeiſter von Gneſen Roll), joll dem 
Dziennik“ gutolge ſeine Angelegenheit der Ent: 
ſcheidung der höchſten Inſtanzen unterbreitet 
haben und einer Aenderung des über ſein Ver⸗ 
Halten gefällten Urtheils gewärtig ſein. 

Schneidemühl, 18. November. (Unglücksfall. 
Ergriffener Deſerteur.) Geſtern Nachmittag ge⸗ 
rieth auf dem hieſigen Bahnhofe der Arbeiter 
Wendtland beim Rangiren unter die Räder der 
Lokomotive, und es wurden ihm beide Beine ab⸗ 
gefahren, ſo daß er bald darauf ſtarb. Der Ver⸗ 
unglückte, der 16 Jahre im Bahndienſt belegten 
war, hinterläßt eine große Familie. — Geſtern 
früh wurde auf unſerem Bahnhofe ein Deſerteur, 
ein Rekrut vom 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment zu 
Thorn, ergriffen. Er hatte ſeine Garniſon ver⸗ 
laſſen, um nach Berlin zu he i Zu dieſem 
pete benutzte er einen Kohlenwagen des in der 

acht von Thorn nach Berlin fahrenden Güter⸗ 
zuges. Er gelangte bis zum hieſigen Güterbahn⸗ 
pote. Aus dem Weichenthurme wurde er aber 
von einem Weichenſteller im Wagen liegend ge⸗ 
ſehen. Der Deſerteur wurde ergriffen und heute 
zu ſeinem Regiment nach Thorn zurückgebracht. 
(Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Ẽokalnachrichten. 


Thorn, 20. November 1896. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee) Major Neßler vom Fußart.⸗Regt. 
Nr. 11 iſt vom Kommando als Adjutant bei der 
General⸗Inſpektion der Fußartillerie enthunden 
12 ha Lehrer zur Fußartillerie⸗Schießſchule 
verjebt, 

= S erjonalien) Der Amtsgerichtsaſſiſtent 
Franz Lau in Culm iſt zum Sekretär bei dem 
Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 2 

— (Franz v. Gordon.) Herr Majorats⸗ 
1 v. Gordon⸗Laskowitz, Mitglied des Herren- 

auſes ſeit 1876, iſt nach langem, ſchweren Leiden 
in Berlin geſtorben. Ende der 1870er und Ans 
fang der 1880er Jahre hat v. G. den Wahlkreis 
Schwetz auch im Reichstage vertreten. Er war 
damals Führer der weſtpreußiſchen Konſervativen. 
Als 1885 Herr Konrad⸗Fronza ſtarb, wurde von 
Gordon auch zum Vorſitzenden des heat dae 
weſtpreußiſcher lber dee gewählt, doch mußte 
er krankheitshalber dieſes Amt nach einigen 
Jahren aufgeben. — Die Beiſetzung findet am 
21. d. M. auf dem Erbbegräbnißplatze zu Sibſau 
(vom Bahnhofe Warlubien aus) ſtatt. 

— Ankauf von Hülſenfrüchten.) 
Intendantur des 17. Armeekorps hat der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer die Mit⸗ 
theilung zugehen laſſen, daß die Proviantämter 
des Korpsbereichs Auftrag erhalten haben, ihren 
Bedarf an Hülſenfrüchten (Bohnen, Erbſen und 
Linſen), der vornehmlich für die große Kon⸗ 
ſervenfabrik in Spandau beſtimmt iſt, freihändig 
von den Produzenten zu kaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft über die Ankaufsbedingungen wird den 
roduzenten von den nächſtgelegenen Proviant⸗ 


(Nochmals die Stadtperordneten⸗ 
wahlen) Die Erörterung des Themas der ver⸗ 
floſſenen Stadtverordnetenwahlen hatte ſchon allge⸗ 
mein als abgeſchloſſen gegolten, die „Oſtdeutſche 

eitung“ dagegen glaubte noch einen Beitrag dazu 
iefern zu jo en. Als die Wahlniederlage der unab⸗ 
hängigen Bürgerſchaft bekannt geworden war, da 
erhob das Blatt ein großes Siegesgeſchrei; es ſah 

on in dem vermöge des freiſinnig⸗polniſchen 
Kompromiſſes erlangten Siege eine — — Vorbe⸗ 
deutung für die politiſchen Wahlen. Jetzt nimmt 
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das freiſinnige Parteiorgan ſich heraus, unter 
einem großen Aufwande von allgemeinen Redens⸗ 
arten über Sachlichkeit, Unparteilichkeit, geſunden 
Bürgerſinn u. dergl. m., die man ſchon bis zum 
Ueberdruß in den vorangegangenen Verſammlungen 
von freiſinnigen Parteiſtützen hat hören müſſen, 
über die Wahlbewegung in der breiten Bürger⸗ 
ſchaft, die ſich vor aller Oeffentlichkeit vollzogen 
hat, in höhnender, wegwerfender Weiſe zu ur⸗ 
theilen und von einer Clique zu ſprechen, die eine 
gründliche Niederlage erlitten. Es zwingt uns 
dies, die auf ern welche ſich bei der Wahlbe⸗ 
wegung auf freiſinniger Seite abgeſpielt haben, 
nochmals ans Licht zu ziehen. Noch niemals hat 
hier eine ſolche Vergewaltigung der Wählerſchaft, 
ſowohl in der dritten wie in der zweiten Abthei⸗ 
lung ſtattgefunden, wie bei den diesmaligen 
Stadtverordnetenwahlen. Ganz im geheimen 
wurde auf freiſinniger Seite operirt, der Pakt 
mit der deutſch⸗feindlichen Richtung im polniſchen 
Lager wurde für die 3. cho een, d von frei⸗ 
ſinnigen Parteileuten abgeſchloſſen, die unbekannt 
blieben, und ein Name, der auf deutſcher Seite 
in der avenung vorher nirgends genannt 
war, wurde den Wählern kurz vor dem Wahltage 
präſentirt. In der für die 2. Abtheilung abge⸗ 
haltenen Wählerverſammlung ging die Majorität 
in der rückſichtsloſeſten Weiſe über die Wünſche 
der Minorität hinweg; an dem Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung wurde, als den freifinnigen Sonder⸗ 
wünſchen nicht entſprechend, gleichwohl nicht feſt⸗ 
gehalten. Keine Aeußerung über die Stellung zu 
kommunalen Fragen, deren quictedenitellenbe Be⸗ 
antwortung allein den Ausſchlag geben ſollte bei 
den Stadtverdnetenwahlen, wurde auf freiſinniger 
Seite laut. Das einzige Ziel, die eaten ums 
war, unter allen Umſtänden, mit allen Mitteln 
die alten Männer der freiſinnigen Richtung dem 
Stadtverorduetenfollegium zu erhalten und ihm 
neue gleichgeſinnte zuzuführen. Und in der That, 
der freijinnige Wahlapparat arbeitete diesmal 
mit verblüffender Sicherheit, auf die geſchickteſte 
Weiſe verſtand man jeden Stein des Anſtoßes zu 
beſeitigen, bevor den Wählern noch der ganze 
freiſinnige Opergtionsplan klar geworden war. 
Auf dieſe Weiſe ſiegte der Freiſinn; ſein polniſcher 
Verbündeter mußte dagegen in der Stichwahl 
unterliegen, da die deutſchen Wahler zur Er⸗ 
kenntniß gekommen waren, welches Spiel man 
mit ihnen getrieben hatte. Demgegenüber wagt 
das freiſinnige Parteiblatt, das offene und ehr⸗ 
liche Vorgehen auf der gegneriſchen Seite als 
von einer Clique geleitet hinzuſtellen! Das 
heißt doch die ganze, große Wählerſchaft offen 
ſchmähen, nachdem man fie erſt durch die ſchlaueſten 
Wahlmanöver getäuſcht hat. Die Ehrlichkeit, 
dieſes erſte Erforderniß bei allen Kämpfen, ob 
auf politiſchem oder kommunalem Gebiete, hat 
nirgends mehr als im freiſinnigen Lager gefehlt. 
Damit haben die Gegner, die durch keine Partei⸗ 
intereſſen zuſammengehalten wurden, aber aus⸗ 
ſchließlich für kommunale Intereſſen kämpften, nicht 
erechnet, daher ihr Mißerfolg. Das unehrliche, 
heuer che Unternehmen der „Oſtdeutſchen“, den 

ürgerſchaftskandidaten jetzt, nachdem er zum 
Stadtverordneten gewählt worden iſt, ebenſo wie 
den polniſchen Gegenkandidaten, beide als Männer 
mit den vortrefflichſten Eigenſchaften zu rühmen, 
wird die freiſinnigen Umtriebe nicht mehr ver⸗ 
hüllen. Meinte das freiſinnige Blatt es wirklich 
92 890 he hätte daſſelbe mit ſeiner Meinung vor 
der Wahl heraustreten und damit nicht hinterm 
Berge halten ſollen. Da war es Zeit und am 
Platze, offen einzuſtehen für dieſen oder für jenen. 
Jetzt ſtellt ſich das ganze als eine plumpe 
Schmeichelei ar, die jedem charakterfeſten Manne 
widerwärtig ſein muß. Wer bisher den hohlen, 
postie en Phraſen Glauben und Vertrauen ge- 
chenkt hat, wer noch davon überzeugt war, daß 
auf jener Seite nur Ehrlichkeit und Uneigen⸗ 
nützigkeit vorhanden ſind, der wird, wenn er ſich 
die Vorgänge bei den diesmaligen Stadtverord⸗ 
netenwahlen prüfend vergegenwärtigt, eines an⸗ 
deren belehrt fein. 

— (Sitzung der Handelskammer vom 
17. November.) In dem DS Vergebung der 
Arbeiten zur Erbauung eines Güterſchuppens auf 
den 9. ds. anberaumten Bietungstermin waren 
5 Offerten eingelaufen. Die Kammer beſchloß die 
Arbeiten an Herrn W. Rinow als den Mindeſt⸗ 
Cee zu vergeben. — Ein Geſuch von 
Bielski u. Co. um Ueberlafiung eines Raumes 
in dem zu erbauenden Schuppen zum Zwecke der 
Aufbewahrung von leeren Säcken wurde abge⸗ 
lehnt. — Im Verfolg eines Antrages der Handels⸗ 
kammer zu Metz auf Abänderung des $ 23 der 
Konkursordnung hat der deutſche gi ein 
Rundſchreiben an die Handelskammern geſandt 
mit dem geladen durch Umfrage feſtzuſtellen, ob 
nach den Erfahrungen der kau d aer 
1) es üblich iſt, im Konkursfalle die Ausbringung 
des offenen Arreſtes auch auf bereits beſtehende 
Wechſelforderungen auszudehnen: 2) ein ſolche 
Pu Anſtoß erregt hat, dergeſtalt, daß eine 

urchbrechung des Grundſatzes des offenen Ar⸗ 
reſtes an dieſer Stelle mit or einer Abände⸗ 
rung der Konkursordnung anzuſtreben wäre; 3) 
oder aber, ob man der Anſchauung zuneigt, daß 
die Einſchaltung einer bezügl. Ausnahmebeſtim⸗ 
mung zu doloſen Hinterziehungen des Gemein⸗ 
ſchuldners Veranlaſſung geben könnte. Frage 1 
wurde dahin beantwortet, daß dies nur bei Wech⸗ 
ſeln üblich ſei, die zur Zeit des Konkursausbruches 
noch nicht acceptirt find, Frage 2 wurde verneint, 
Hiebe 3 bejaht. — Von der Handelskammer zu 
Bie efeld lag eine an den deutſchen Reichstag ge⸗ 
richtete Petition um Zulaſſung des Rechtsweges 
in Zollſtreitſachen vor. Die Kammer iſt zwar 
er Anſicht, daß in erſter Linie die Errichtung 
eines Reichszolltarifamtes anzuſtreben ſei, doch 
hält ſie auch die Einräumung des Rechtsweges 
in Zollſtreitſachen für wünſchenswerth und wird 
ſich deshalb der Bielefelder Eingabe anſchließen. 
— Eine Eingabe der Handelskammer Bromberg, 
worin dieſelbe den deutſchen Reichskanzler 
erſucht, durch beſondere ereinbarung mit 
Rußland die gegenſeitige Anerkennung des nach 
der Geſetzgebung des Heimatſtaates erworbenen 
Eigenthums⸗ und Pfandrechts an Flußſchiffen 
herbeizuführen, ſoll gleichfalls unterſtützt werden. 
— Behufs Feſtſtellung eines geeigneten Zufuhr⸗ 
weges zum Winterhafen hat vor einigen Tagen 
eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Handelskammer beſtehende Kommiſſion eine Lokal⸗ 
beſichtigung vorgenommen. Die Kommiſſion war 
der Meinung, daß ein vollkommener Zuſtand nur 
erreicht werden könne, wenn eine gepflaſterte 
Straße den Hafen entlang und bis zur Weichſel⸗ 
e Merz b werden würde. Da die 
oſten jedoch ſich zu hoch ſtellen würden und eine 
Verzinſung und Amortiſation des aufzuwendenden 


fall, daß Herr Dr. Pohl den „Nareiß“ für jeinen 
erſten Gaſtabend gewählt, denn gleich in dieſer 
Rolle konnte er unſerem hieſigen Publikum, dem 
er bisher noch nicht bekannt war, einen vollen 
Beweis ſeiner Meiſterſchaft als Charakterdarſteller 
geben. Der Narcig tft ein etwas ins Moderne 
übertragener hamlet⸗ und fauſtähnlicher Charakter 
und er trägt die ganze erſchütternde Tragik des 
Stückes, deſſen Rahmen mehr ſchauſpielartig ijt. 
Herr Dr. Pohl verſtand es, die gewaltige Tragik 
der Rolle in ergreifender und packender Weiſe 
zum Ausdruck zu bringen, ſodaß die Antheilnahme 
der Zuhörerſchaft von Akt zu Akt geſteigert 
wurde. Seine Darſtellung hatte einen großen 
Zug und erregte ae, durch die tiefe 
fono wie durch die echt künſtleriſche Geſtaltung 
der höchſt originellen Charakterfigur, die auch in 
der Maske trefflich gelungen war. Es war ein 
eltener und köſtlicher Kunſtgenuß, einen ſolchen 

arcig zu ſehen, und die Beſucher des geſtrigen 
Theaterabends werden Herrn Dr. Pohl für den 
Genuß Dank wiſſen. Der Beifall, den der Gaſt 
erntete, wurde mit wahrem Enthuſiasmus ge⸗ 
ſpendet. Was die Aufführung im übrigen an⸗ 
langt, ſo muß geſagt werden, daß ſie gut vorbe⸗ 
reitet war. Beſondere Anerkennung ijt noch Frau 
Direktor Berthold als Marquiſe de Pompadour 
und Fräulein Olſen als Doris Quinault gu zollen. 
Die Rolle des Herzogs von Choiſeul, welche 
Herr Seder gab, hätte wohl Herrn Franzky, der 
in der Rolle des Kapitän Saint Lambert auf⸗ 
trat, beſſer gelegen. Fräulein Pauli (Marquiſe 
d’Epinay) ſprach nicht immer deutlich genug. 
Das Gaſtſpiel des Herrn Dr. Pohl verdient das 
wärmſte Intereſſe unſeres kunſtliebenden Publi⸗ 
kums, das ſich im weiteren Verlaufe des Gaſt⸗ 
ſpiels wohl auch Bran wird. ; 

— Cirkus Braun.) In der geftrigen Vor⸗ 
ſtellung konnte das angekündigte Auftreten des 
preisgekrönten Athleten und Ringkämpfers Mr. 
Jackſon nicht ſtattfinden, da derſelbe hier noch 
nicht eingetroffen iſt. Heute iſt wieder Komiker⸗ 
vorſtellung mit einem Eſelreiten, das in der letzten 
Freitagsvorſtellung ausfiel. id 

(3 ur Witterung.) Zu der Kälte ftellte 
ſich geſtern ee auch ein etwas ſtärkerer 
Schneefall ein. Da die Witterung aber ſchon 
wieder weſentlich milder iſt, ſo dürfte der erſte 
Anſturm des Winters bald vorüber fein. 
Beſitz Veränderung.) Das den 
Müller ſchen Erben gehörende Grundſtück Neu⸗ 
ſtadt 128 (Gerechteſtraße 6) iſt heute zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung der Erben an Gerichts⸗ 
ſtelle verſteigert worden. Das Meiſtgebot er 
Herr Hoflieferant Wilhelm Peting⸗Berlin, Schloß⸗ 
platz 3, mit 42 600 Mk. ab. : 

— Zum Verkauf) des fiskaliſchen Gendar⸗ 
merie-Ctablijjements in Leibitſch ſtand heute auf 
dem königl. Landrathsamte Termin an. Das 
Meiſtgebot gab Herr Gaſtwirth Miesler-Leibitjch 
mit 1810 Mk. ab. Sr 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Invalidenfarte für die 
Arbeiterin Sophie re auf der Bromberger 
Vorſtadt und ein weißes Taſchentuch, gezeichnet 
J. K. 1, auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im 


Polizeiſekretariat. J : 
— Von der Weichſel.) Das Waſſer iſt 
pat geſtern bedeutend gefallen. Heutiger Waſſer⸗ 
tand mittags 0,32 Mtr. unter Null. Das Eis⸗ 
treiben iſt ſchwächer geworden, dagegen hat ſich 
Eis am rechten Ufer der Bazarkämpe und an 
zwei Stellen inmitten des Stromes in der Ge⸗ 
gen des Schanfhaujes 1 auf Sand feſtgeſchoben. 


Kapitals von den im Hafen ladenden und löſchen⸗ 
den Schiffen nicht getragen werden könnte, jo joll 


ies ruppe hält am 
bunt chen haue. Altdentides 


Herrn Otto das 
das Bier. 


eſonderen Wohlgeſchmack verleihen. An Gerſte 
ſelbſt wird eine mehlige Waare verwendet, wäh⸗ 
rend bei der Beigenmalgher citing mehr glaſige 
Serbrauch findet. Die Würzebereitung zerfällt in 
drei Operationen : Maijchen, Abläutern und Kochen. 
Durch das Maiſchen wird mit Hilfe einer be⸗ 
timmten Temperatur das noch unveränderte 
Stärkemehl allmählich in Maltoſe und Dextrin 
verwandelt. Das Maiſchverfahren zerfällt in 
zwei Hauptarten. Das ekoktions⸗ oder 
Kochverfahren, Dickmaiſch Verfahren und das 
Jufuſions⸗ oder Abguß⸗ Verfahren. Bei der 
Gärung unterſcheidet man eine Hauptgärung 
und eine Nachgärung. Die Hguptgärung 
verläuft in 7—14 Tagen; bei der Nachgärung wird 
das Bier blank. Die Nachgärung kann Monate 
lang fortgeführt werden. Es giebt zwei Arten 
on Gärungen, Unter⸗ und Obergärung. Die Un⸗ 
tergärung erfordert eine niedrige Temperatur und 
iſt in Deutſchland vorherrſchend. In England 
dagegen gelangt die Obergärung in Anwendung, 
welche eine höhere Temperatur erfordert. Die 
Lagerung ves Bieres erfolgt in Kellern, wo es 
eine ruhige Gärung, die Nachgärung, durchmacht. 
Hier ſetzt ſich die Hefe zu Boden. Die Haltbar⸗ 
keit und der Wohlgeſchmack des Bieres hängt von 
der Qualität der Hefe ab. Für den Transport 
nden beſondere Biertrausportwagen Anwendung, 
welche im Sommer mit Eis gekühlt werden. Um 
das Bier für längere Dauer gut zu erhalten, wird 
es in Flaschen paſteuriſirt. Obergäriges Bier 
wird in viel kürzerer Zeit durch höhere Tempera⸗ 
fu dur Vergärung gebracht. Zur Bereitung des 
Weißbieres nimmt man Weizenmalz, weshalb es 
auch Weizenbier genannt wird. Der Vortrag, 
der von den Anweſenden mit Intereſſe verfolgt 
wurde, war von einhalbſtündiger Dauer. Der 
Vorſitzende dankte dem Vortragenden, indem er 


u Polen ſind die drei Traften, welche unterhalb 
loct vom Eiſe überraſcht find, abgeſchwommen. 
Auch die hier an Bord liegenden Kahnſchiffer ge⸗ 
denken bei anhaltendem Thauwetter nach ihrem 
Beſtimmungsort Danzig abzuſchwimmen. Die in 
Polen liegenden Kähne können des niedrigen 


auf die Wichtigkeit des Themas hinwies. Es] Waſſerſtandes wegen nicht vorwärts. 
ſchloß ſich ‚hieran eine Debatte, die ſich zum] Aus dem ſtarken Fallen des Waſſers glaubt 
großen Theil auch auf dem Gebiete der Bierbe⸗ man ſchließen zu können, daß oberhalb eine Eis⸗ 


reitung bewegte. 


wurden end ſtopfung eingetreten iſt. Die Sandbänke in der 
urden * 


Auch einige andere Fragen |jtopfun ndbä; 
Weichſel werden durch den Fall theilweiſe trocken- 


Im Briefkaſten fand ſich eine 


“ie RE un 15 .. en u elegt. 
en ihre tung finden wird. Zum u 5 
kheilte der Vorfibende mit, daß die nächſte Ver⸗ Mannigfaltiges. 
ammlung nach 14 Tagen ſtattfindet. (An einem neuen Portrait des 


Das Gaſtſpiel[ Kaiſers) arbeitet Profeſſor Koner. In mehr⸗ 


ſtündiger Sitzung hat der bekannte und vom 
Kaiſer ſehr geſchätzte Künſtler ſoeben ſeine 
Arbeit begonnen. Der Kaiſer ſoll in der Uni⸗ 
form ſeines ſächſiſchen Regiments, ſtehend und — 
hier zum erſten Male — rein Profil darge⸗ 


perc nicht 


egeben worden iſt. 
aher ſchon allet 


der Beſuch der geſtrigen Vorſtellung zeigte, die ſtellt ſein. Es ijt wahrſcheinlich, daß dieſe 
nur ein gut halbgefülltes Haus hatte. Daß das bisher noch nicht beliebte Darſtellungsweiſe 
Brachvogelſche Traueripiel an kleinen Bühnen den Kopf des Kaiſers in einer völlig neuen 


ſelten oder garnicht zur Aufführung gelangt 


ſeinen Grund in der Schwierigkeit der Titelrolle, Auffaſſung zeigen wird. Beſtimmt iſt dies 


neue Bild dem Vernehmen nach zum Geſchenk 
für den König Albert von Sachſen. 

(Ein kaiſerliches Spielhaus.) Im 
Park des Schloſſes Monbijou zu Berlin 


leich auch ein untrüglicher Prüfſtein für ein] + 0 i iten i 
ich auch Prüfſtein fi ſind gegenwärtig erhebliche Bauarbeiten im 


Es war wohl kein Zu⸗ 


Gange. Der Kaiſer läßt ſich dort ein großes 
Spielhaus in Eiſenkonſtruktion errichten. Es 
wird räumlich ſo groß werden, daß in ihm 
auch Lawn⸗tennis geſpielt werden kaun. Der 
Bau, zu dem erhebliche Fundamentirungs⸗ 
Arbeiten erforderlich ſind, dürfte kaum vor 
dem Frühjahr des nächſten Jahres vollendet 


ſein. 

(Die Prinzeſſin von Pleß) erläßt in 
der „Poſt“ folgendes Inſerat: „Prinzeſſin 
von Pleß auf Schloß Fürſtenſtein in Schleſien 
bittet eines nationalen Zweckes wegen alle 
an Deutſche verheirathete Engländerinnen ohne 
Unterſchied des Standes um Einſendung ihrer 
Adreſſen zu Händen des Sekretariates der⸗ 
ſelben. Antwort wird alsbald erfolgen.“ — 
Die Prinzeſſin von Pleß iſt bekanntlich eine 
Engländerin. 

(Ein Theil der Schwarzen), die nach 
Schluß der Kolonialausſtellung in Berlin 
Stellungen angenommen, fühlt ſich unglücklich 
hier und beabſichtigt jetzt, in die Heimat 
zurückzukehren. 

( Grubenunglück.) Aus Recklinghauſen, 
19. Nov., wird gemeldet: Bei dem Gruben⸗ 
unglück in der Zeche „Graf Blumenthal“ ſind 
bis 1 Uhr mittags 25 Todte an's Tageslicht 
befördert worden. In der Grube ſind noch 
40 bis 50 Bergleute eingeſchloſſen. 

(Todesfall.) In Witzenhauſen iſt der 
Schloſſermeiſter Friedrich Huhn, der Erfinder 
der Häckſelſchneidemaſchine, geſtorben. 

(Todesurtheil.) Das Schwurgericht 
in Deſſau verurtheilte das Koſſäthenehepaar 
Kießler aus Körnitz zum Tode wegen Mordes, 
begangen an der Mutter der Frau. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. November. Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe eröffnete den Landtag 
mit einer Thronrede, in der ausgeführt 
wird, das Parlament ſei beſonders früh be- 
rufen wegen wichtiger, dringender Aufgaben. 
Die Finanzen ſeien andauernd günſtig. Das 
Etatsjahr 1897/98 ſchließe ohne Fehlbetrag 
ab. Auf eine längere Fortdauer der günſtigen 
Verhältniſſe ſei freilich nicht dauernd mit 
Sicherheit zu rechnen, jedoch könne die Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter und derjenigen 
für höhere Lehrer und Profeſſoren durchge⸗ 
führt werden. Ebenſo ſolle die Erhöhung 
der Wittwen⸗ und Waiſengelder eintreten. 
Die Thronrede kündigt den neuen Entwurf 
des Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetzes mit 
ſteigenden Einnahmen nach Maßgabe des 
Dienſtalters an, ferner wird wieder das 
Richterbeſoldungsgeſetz eingebracht. Die 
Konvertirung der vierprozentigen Staats⸗ 
ſchuld und die Vorlage zur Schuldentilgung 
werden vorgeſehen, ſowie der Bau neuer 
Bahnlinien. Die Einſtellung von Mitteln zur 
Hebung der Landwirthſchaft und der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Handelskammern 
wird vorbereitet, ebenſo verſchiedene Ge⸗ 
meindeverfaſſungsgeſetze. Eine Vorlage wegen 
Abänderung des preußiſchen Vereingeſetzes 
ſoll nach Abſchluß der ſtattfindenden Erör⸗ 
terungen vorgelegt werden. 


Berlin, 19. November. Aus Eiferſucht 
hat am Dienſtag der 22jährige Töpfer B. 
Fröhlich auf die Plätterin Minna Klemm 
zwei Revolverſchüſſe abgefeuert und dann auf 
ſich ſelbſt geſchoſſen. Die Wunden des Mäd⸗ 
chens ſcheinen nicht gefährlich zu ſein. Sich 
ſelbſt hat Fröhlich nicht getroffen. 

Berlin, 20. November. Dr. Peters iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen. 

ießen, 19. November, 9 Uhr Abends. 
(Reichstagsſtichwahl.) Bisher ſind gezählt 
für Köhler (Deutſche Reformpartei) 8356, 
Scheidemann (Sozialdemokrat) 4615 Stimmen 


Recklinghauſen, 19. November. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der bei dem Grubenunglück auf 
Zeche „General Blumenthal“ getödteten Berg⸗ 
arbeiter beträgt jedenfalls nicht über drei. 
Die übrigen Vermißten haben ſich angefunden, 
die Verunglückten ſind meiſtens Familien⸗ 
väter. Wie die „Rheiniſch⸗Weſtf. Zeitung“ 
meldet, ſind die Urſachen des Unglücks noch 
nicht bekannt. Die Wetterführung ſei in 
beſter Ordnung geweſen. 

Cainsdorf, 19. November. Der Fabrik⸗ 
arbeiter Oeſterreich erſchoß ſein ſechsjähriges 
Töchterchen, ſein zweijähriges Söhnchen und 
dann ſich ſelbſt. Der dreiunddreißigjährige 
Mann hatte ſeine Arbeitsſtelle verloren, die 
er 15 Jahre hindurch innegehabt hatte; dies 
hat ihn anſcheinend in den Tod getrieben. 

Altona, 20. November. Beinahe die ge⸗ 
ſammte Mannſchaft des Hamburger Segel⸗ 
ſchiffes „Melpomene“ wurde beim Eintreffen 
von der Weſtküſte Süd⸗Amerika's im Ham⸗ 
burger Hafen wegen Meuterei verhaftet. 

Breſt, 19. November. Nach einem an die 
Seebehörde aus Douernex eingegangenen 
Telegramm ſank das Torpedoboot 83 infolge 
eines Zuſammenſtoßes mit dem Torpedoboot 
61 bei dem Kap de la Chevre. Das Schick⸗ 
ſal der Beſatzung iſt noch unbekannt. 1 

Athen, 19. November. Der Mörder des 
Kaufmanns Frangoyulo in Patros entleibte 
ſich, indem er ſich Dynamitpatronen in den 
Mund ſteckte. Es iſt noch nicht aufgeklärt, 
wie er in den Beſitz derſelben gelangte. 

Ferantwortlich fir die Medattion: Geint. Wartmann in Ther A 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Nov. 119. Nov. 


Tendenz d. neces feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2175021760 4 
Wechſel auf Warſchau kurz . [216—50 | 216—45 3 
Preußiſche 3 %% Konſols 98-20 | 98— 
Bren ie 3½ % Konſols 103—50 | 103—50 8 
Preußiſche 4 % Konſols : 103 -75 | 103—75 
Deut de Reich ide 3%. | 98— | 98— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Y, | 103—30 | 103—50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % me 5 
Bol. Liquidationspfandbriefe | 66-20] 66 — 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. 93—20 93—10 
Thorner Stadtanleihe 3% % i 
Diston. Kommandit⸗Antheile | 205-25 | 205—30 q 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—95 | 169 —95 
Weizen gelber: November . |177— |179—50 j 
Dezember 177— |180— ö 
loto in Newyork 94/ | 978 
Roggen: loto . ‘ 131— |132— 
November. 130—25 | 131—50 
Dezember 130 - 25 | 132— 
Hafer: November. 132 — 133 — 
Dezember 131—25 132—50 
Ribot: November 58 10 58-10 . 
Dezember 57—90 | 57-80 
Spiritus: 
50er loto. 56—80 57—60 
70er loto... 37—20] 37-50 3 
70er November . . . | 41-60} 41—90 
70er Dezember . 41-60] 41-90 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 22. November 1896. (25. nach Trin.) 
y et) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer. Stachowitz. 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder. e 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%. Uhr $ 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend⸗ 3 
mahl. Kollekte zum Beten armer Schulkinder. 7 
— Nachm. 5 Uhr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11¼ Uhr ptr Strauß. Nach⸗ 
her Beichte und Abendmahl. : 
Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 


ällt aus. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr: * 
Gottesdienſt. i” 

Evangeliſche Gemeinde in Moder: morg. 7. Uhr ho 
Beichte und Abendmahl. — Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt: Prediger Frebel. g 

Evangeliſche Schule zu Pod erde vorm. 1/9 Uhr En 
Beichte, 9 Uhr Gottesdicnt, aun Abendmahl: 

Pfarrer Endemann. Kollekte für das Kranken⸗ 


haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 


21. November. Sonn.⸗Aufgang 7.33 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.57 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.56 Uhr 
Mond⸗Unterg. 9.06 Uhr Morg. 


4 Deffentliche 
E Zwangsverſteigerung. 


Dienstag den 24. d. 
ed, 10 1 10 ssa 8 

e ich hierſelbſt Bromberger Vor⸗ 
ſtadt Waldhäuschen, die daſelbſt 


anderweitig gepfändeten Sachen, als: 


Enten u. Gänſe 


geſchlachtet a Pfund 55 Pf., find zu 
haben, auch nimmt Beſtellungen 
entgegen A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtr. 27. 


Tadellos neue Jugend⸗ 
ſchriften zu ganz bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 

Statt Mk. 3.50, 3.00, 2.50, 


Ser ee Ur 
Für Mk. 2.50, 2.00, 1.50, 


% Bier, 15 Fla Braun: ftatt Mk. 2.00, 1.50 2c. 
! ion 332 5 Bs igen Mofel für Mk. 1.00, 0.75 2. ++ 
wein, aſchen verſchiedener aſſend für Knaben und 1 1 
Spirituoſen, 2 kleine Faͤſſer ee Beſichtigung ohne Aue no 3 


Gpiiituofen 
öffentlich meiſtbietend 
Zahlung verfteigern, 

Thorn den 20. November 1896. 

Bartelt. Gerichtsvollzieher. 

Wegen Aufgabe meines urz⸗, Woll⸗ 

und Weißwaarengeſchäfts offerire ich 


sämmtliche Artikel 
für Schneider 


und Schneiderinnen zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe. 


A ki, Eo Of, Gall ang. 

| gor B 18, | Gin 2p. Göpel mit Welle, 

2 E \ | Schloſſerwerkſtalt verpachten. pe we 1 — — 
N Thorn, Mellienſtr. 68. | Liffomi bei Thorn 1, 


Kaufzwang gern geſtattet. 
Selten günſtige Gelegen⸗ 
heit gute Jugendſchriften 
billig zu erwerben. Ich 
empfehle, den Weihnachts⸗ 
bedarf in dieſen Tagen zu 
decken, da infolge meines 
vorigen Inſerats die Nach⸗ 
frage ſchon ſehr rege iſt. 
Breiteſtraße 18. a 
Justus Wallis. 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 


Brombergerſtr. 85 u. S. Landsberger. 


gegen baare 


ſchwarze Stute, 5—8 Jahre alt, 5 
Fuß, 1 Zoll groß, ſtark gebaut, ſucht 
zu kaufen. Wer, ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung - 


M. Z., K. u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 13. 


N; X 


Zur Anfertigung von 


und Soupers, 
ſowie einzelnen Schüſſeln in und 
außer dem Hauſe empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften von hier und 

Umgegend. Hochachtend E 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 

Fernſprecher Nr. 49. 


1 möbl. Zimmer, 
a. 2 nebeneinander liegende möbl. Zim. 
m. Penſ. ſof. zu verm. Fiſcherſtraße 7. 

m Hauſe Araberſtr. 4 
Se ift eine Wohnung 
2. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 
ab ſofort zu verm. Näheres im 
Bureau Coppernikusſtr. Nr. 3. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zim. nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu verm. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Burſchengelaß 
zu vermiethen. 


ap 
3 2 


EA Ein gr. möbl. Vord.⸗Zimm. z. verm. 
mit auch ohne Penſ. Bacheſtr. 10, pt. 


Dejeuners, Diners Röhl, Zimmer 


Cin 3⸗fenſtr. möbl. 
z. verm. A. Moderack, Schillerſtr. 8. 
Gre Wohnung, 3 Zim. u. Yubehör, 
Brombergerſtraße 31, neben dem 
Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


Im Neubau Schulffr. 1012 find 
herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 
Ei gut möbl. Zimmer, Kabinet und 


Näheres im Zigarren⸗ 
geſchäft Eliſabethſtraße 13. 
Menn. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
Sſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 
gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Jakobsſtr. 9, II r. 


MBL. Zim fof. 3. 0. Tuchmacherſtr. 20. 


Sep. gel. m. 3., ev. m. Burſchengl . 
u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 


ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


2 Eta e fofort oder ſpäter zu verm. 
. 0 Henschel, Seglerſtr. 10. 
ie Vorderzimmer, Ausſicht nach der 

Esplanade z. v. Grabenſtr. 10, II, 


zu vermiethen 
Seglerſtr. 19, pt. 


Zim. n. Kab. ſofort 


vom 15. November 


in gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
zu vermiethen Hundeſtr. 9, I. 
Ein freundl. möbl. Zim. mit auch ohne 
Penſion zu verm. Mauerſtr. 22, part. > 
2 eleg. möbl. Bim., ev. mit Burſchen⸗ 4 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. q 
zu verntiethes 
Stellerwohnung Coppernikusſtr. 22. 
Gerſtenſtraße 16. 
Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimun., 
die 3. Etage, beftehend aus 2 Zimm., 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
i. d. 2. Etg.,3 Zim., Kab. u. 
Vohuung Zub. verm. P. Trautmann. 


¡De de dar ds 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß entſchlief 
ſanft nach kurzem aber ſchwe⸗ 
ren Leiden meine innigge⸗ 
liebte Frau, unſere gute 
Mutter, Schwiegertochter, 
Schweſter und Schwägerin 


Helene Sodtke 


geb. Polsfuss 

im 36. Lebensjahre, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen 
Grabowitz, 19. Novbr. 1896. 

Die eerdigung findet 
Montag den 23. d. Mts. 
mittags 1 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 23. November 
d. Is. vormittags 11 Uhr findet 
im Oberkruge zu Penſau ein Holz⸗ 
verkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende Holzſortimente aus dem Ein⸗ 
ſchlage des Winters 1895/96: 

1. Schutzbezirk Guttau: 
(Schläge und Totalität) 

517 Rm. Kief.⸗Kloben, 198 Rm. 
Kief.⸗Spaltknüppel, 605 Rm. Kief.⸗ 
Stubben, 8 Rm. Kief.⸗Reiſig 3. Klaſſe. 

2. Schutzbezirk Steinort: 
(Schläge und Totalität 

161 Rm. Kief.⸗Kloben, 32 Rm. 
Kief.⸗Spaltknüppel, 1 Rm. Kief.⸗Rund⸗ 
knüppel, 325 Rm. Kief.⸗Stubben, 18 
Rm. Kief.⸗Reiſig 2. Klaſſe (Stangen⸗ 
haufen). 

3. Schutzbezirk Barbarken: 

(Schläge) 

10 Rm. Kief.⸗Kloben, 73 Rm. Kief.⸗ 
Spaltknüppel. 

Thorn den 5. November 1896. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkaufstermin 


für den Schutzbezirk Dziwak auf dem 
Königl. Artillerie - Schießplatz Thorn 


am 

or 

Dounerfag, 26. November ex. 
von vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe des Herrn Lewandowski 

zu Neu⸗Grabia. 

Zum Verkauf kommen: 17 Stück 
Kiefern ⸗ Bauholz mit 8,90 Fm., 
350 Rm. Kiefern⸗Kloben, 400 
Rm. Spaltknüppel, 2605 Stück 
Kiefern⸗Stangenhaufen mit 13260 
Rm. und 500 Rm. Kiefern⸗Stöcke. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor Beginn der Lizitation bekannt ge⸗ 
macht. 

Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Forſthaus Wudek bei Ottlotſchin 

den 16. November 1896. 
J. A. 
Huwe. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Ordentliche 
Generalverſam mlung 


Die Mitglieder der General⸗Ver⸗ 
ſammlung werden zur Sitzung auf 
Sonntag den 6. Dezember cr. 

vormittags 11½ Uhr 

in den Saal Hotel Muſeum, 

Hoheſtraße 66/67, part., hierdurch 

ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Erſatzwahl für die ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden drei Vorſtandsmit⸗ 
glieder Arbeitgeber L. Labes, Ar- 
beitnehmer L. Kurjewski und 
A. Gerick, 


2. Wahl des Ausſchuſſes für die Prü- 
füng der Jahresrechnung pro 1896, 
3. Antrag der Generalverſammlungs⸗ 


mitglieder G. Maitré und Gen. auf 
Abänderung des Statutenparagra⸗ 
phen 122, 

4. Antrag R. Kwiatkowski und Gen. 
auf Einfügung eines $ 16a — 
Unterſtützung fürgamiltenangehörige 
— in das Kaſſenſtatut und Ab⸗ 
änderung der 88 12, 17, 26, 38, 
46, (52 Paſſus 8), 53 und 62 des 
Kaſſenſtatuts. 

Antrag F. Konkolewski und Gen. 
die Inſertion der Bekanntmachungen 
der Kaſſe in den hieſigen polniſchen 
Zeitungen nachträglich zu geneh⸗ 
migen. 

Thorn den 20. November 1896. 
Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Gradlinige 


mafive Decke. 


Syftem Foerster D. R. 6. M. 
Patentirt in verſchiedenen Staaten. 
Keine Verankerung, keine Eiſeneinlage, 

feuer⸗, ſchall⸗ und ſchwammſicher. 
Genehmigt von der Baupolizei Berlins 
und anderer Städte. Durch einfachſte 
Herſtellung wie billigſten Preis ſchnell 

beliebt geworden. 
Jeder Bauausführende iſt zur An⸗ 
fertigung der Decken ſelbſt berechtigt. 

Nähres durch Maurermeiſter 
Mehrlein in Thorn. 


im ganzen 
R eh e, und zerlegt, Haſen, 
gemäſtete Puten, lebend oder ge⸗ 
ſchlachtet, empfiehlt zu jeder Zeit billigſt 
M. H. Olszewski. 


ot 


Die auf der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Königsberg i. Pr. mit der ſilbernen Staats⸗Medaille 


prämiirten Biere der 


Brauerei Englisch Brunnen 


in Elbing 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität 


die Niederlage bei 


Robert Sy, Culmerſtr. 9. 


Die Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bauk 


gewährt ‘ 1 
Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 
an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen 
mit und ohne Amortiſation. 


Anträge für Westpreussen WE 


nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, ſowie für Thorn u. Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 


Die General: Agentur: Chr. Sand, 
Bielawy — Thorn I, Telephon⸗Anſchluß 97. 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 
Nr. 101. 


Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 


Plötz & Meyer, =: 


THORN, 


Neustadtischer Markt Nr. 11 


Wuerjendet Bier Glas- Siphon Sriige unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie 
vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 
Die eleganten Krüge zieren bei leichter 
Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 


Diakonissen-Krankenhaus zu Thorn. 


Dienstag den 1. Dezember cr. von 4 Uhr nachmittags ab 
in den oberen Räumen des Artushofes: 


BAZAR. 


von 5 Uhr ab: M CONCERT. 
Entree 30 Pfg. Kinder 10 Pfg. 

Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den 
Bazar unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 28. 
November den nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. 
Speiſen für das Buffet und Getränke werden am 1. Dezember vormittags 
in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Excellenz Boje, Frau Dauben, Frau Dietrich, Frau Dr. Kohli. 
Frau Oberſt von Reitzenstein, Frau Excellenz Rohne, Frau Schwartz. 


Thorn, im November 1896. 
Der Vorſtand. 


Tuch- und Burkin-Relte. 


Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum einen 
Pollen Eupons bis 3½ Meter lang und kleinere Neſte heraus⸗ 
ſortirt und verkaufe dieſe, um ſchnell zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 


Tuchhandlung CARL MALLON, Thorn, 


WF Ulidtiider Markt Nr. 23. ug 


Zahnleidende. 


Sippon-Bier-Derfandt Fir Camel 


jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 
Zahn⸗Atelier 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, 1. Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Schmerzloſe 
Sahuoperationen. 
Plomben von 2 Mark. 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 


Sämmtliche zum 


Drogenhandel 


gehörigen 


Artikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 
die 


Sdwanenapotheke 


Thorn ⸗Mocker. 


billig aber gut 


St das FAR MI 
» LEA N: | 
. | 
erhoht Verdaulichkeit der Milch 
fur Kinder 8 Kranke vorzüglich 
Kin Packeren > ant 


Melange- 
Marmelade 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Ein Biehhandler 


oder Aufkäufer, welcher alle Woche 
einen Wagen Schweine auch 


einen Wagen gute ſchwere 
Binder liefern kann, wird ge ſucht von 


Julius Anold, 
Viehhändler, 
Bernſtadt Kgr. Sachſen. 


2000 Ctr. gute weiße 


Eßkartoffeln 


ſucht zu kaufen auf Lieferung. 
Offerten erbittet franko Thorn 
W. Raczkowski, 
Culmerſtraße 10. 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


Remiſen von ſogleich zu vermiethen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7.“ und reparirt wie neu. wg 


Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 


Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier, Mk. 1,50, 
y # Böhmiſch Märzenbier „ 2,00, 

‘i 15 Münchener ala Spaten „ 2,00, 

5 5 Ernbortbie r 8 200 
Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier,, „ 2,00, 
+ A Marzenbier, . . „ 2,00 
Münchener Augufinerbräu . PEA e BOOO 
ñ Bürgerbräu JJ 
Kulmbacher Erportbier „, 200. 


Präparirte amerikaniſche Haferſpeiſe. 
ye Vollſtändig enthülſt. 
ve Durchſchlagen unnöthig. 

E Vorzüglich zur Herſtellung von Suppen, Brei, 
Saucen, Mehlſpeiſen, Pudding ꝛc. Quäker Oats iſt 
unerreicht in Nährwerth, ſehr ergiebig und voll⸗ 
itándig rein. Ein beſſeres Nahrungsmittel für jedermann 
giebt es nicht. 

Zu haben in den Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ und 
Drogen⸗Handlungen. 

Nur in Original-Kartons, NIEMALS LOSE. 
, Pfd. 22, 1 Pfd. 40, 2 Bid. 77 Pf. 
Walter Güte, Alifidt. Markt 20. 


F. MENZEL, 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


Gradlinige massive Decke 


System Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. 
Ausserdem patentirt in; Oessterreich - Ungarn, Belgien, Luxemburg, 
Schweiz, England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an T-Trágermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial 
ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. 


Schalldicht und wärmehaltend. 
Völlig schwammsicher. Durehaus feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, 
grossen Städte, Berlin ete. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten 
ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden 


Gummiſchuhe! | Gut erhaltener 
Nur bei Schuhmachermeiſter roßer 
Wee entre = ift 1 8 zu verkaufen 
1 Tr. 
en Strobandſtr 4, 2 Tr. links. 


Leicht. 


namentlich aller 


Reiſepelz „au 


Reiſedecken, 
Schlafdecken 


7 und 
Pferdedecken 
bei 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


Präparirfe Palmen, 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
an. Alle Arten von Blumen⸗ 


bindereien, Saal: und Kirchen⸗ 
dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 
Rudolf Brohm, $lumenhalle, 
Brombergerſtr. 


Gansefedern, 


wie fie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und verſende Poſt⸗ 
packete, enthaltend 
9 Pfund netto à Mark 1.40 
; ver Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
ſteife) mit Mk. 1,75 per Pfd., 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zuröck. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 
ES A A Al 
ranlein das gut kocht, wünſcht 
| Fräulein, als Stütze der Hausfr. 
od. Kochmamſell Stellung. Zu erfragen 
Miethsfrau Rose. Coppernikusſtr. 19. 


FFF 
Ein tüchtige Schneiderin, 


in der Fachſchule zu Berlin ausge⸗ 

bildet, ſucht Beſchäftigung in und 

außer dem Hauſe. A 
Martha Finkel, 


Moder, Waldauerſtr. 11. 


1 Aufwartemädchen geſ. Mauerſtr. 36, II. 


Schneider, 


tüchtige Nackarbeiter, finden 
dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
B. Doliva. 


ſucht von ſofort 


Hausdiener 


oder 
1. Dezember 
Hötel Museum. 


ute, friſchmilchende 
mit Kalb Mee Se) 


Julius Falkiewiez, Blotterie. 


Ohriftlider Vortrag 


Sonntag den 22. Novbr., nachm. 

3 Uhr im Saale des Herrn Mielke, 

Karlſtr. 5, wozu freundlichſt einladet 
die Chriſtengemeinde. 


Aufruf! 


Sämmtliche Militär⸗Kriegsinvaliden 
werden zu einer Verſammlung am 
Sonntag den 22. November er. 
nachm. 2 Uhr im Reſtaurant des Herrn 
Brock-Moder, Lindenſtr. 5 eingeladen. 
Es wird eine Beſprechung über Abnahme 
des Zivil⸗Verſorgungsſcheines u. über 
Zahlung für Nichtbenutzung deſſelben, 
ſowie über Verſorgung der Wittwen 
nach Ableben des Invaliden ſtattfinden. 
Ferner ſoll die Abfaſſung einer Petition 
an die maßgebende Behörde beſchloſſen 
werden. 

Funk. Raths. Donner. 


Schützenhaustheater. 


Beginn der hentigen Freitags⸗ 
Vorſtellung 
7 Uhr. 


CIRCUS 


A. Braun. 
Freitag, abends 8 Uhr: 


bmiker⸗Vorſtelung 


1. Auftreten des preisgekrönten 
Athleten u. Preis⸗Ringkämpfers 
Mr. Jakson. 
Sonnabend, abends 8 Uhr: 


Haupt-Vorstellung. 
Zum Schluß: Ringkampf 


zwiſchen dem Athleten Mr. Jakson u. 
dem Herrn Robert Mathäk, 
Grabenſtraße 14. 


(100 Mk.) Primo: (100 Mk.) 
Sonntag finden die 2 legten 


Hala-Abſchieds⸗Vorſtellungen 
1 9 51 4 Uhr: 
Extra Familien- und Kinder- 


Vorstellung 

zu ermäßigten Preiſen. ag 
Sperrſitz 80 Pf., 1. Platz 60 Pf., 
2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf. Kinder 
unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 

Abends 8 Uhr: 
Letzte, Abſchieds⸗Vorſtellung 

zu vollen Preiſen. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 

A. Braun. 


Schützenhaus. 


Sonnabend 
von abends 6 Uhr: 


Großes 


Vurſeſen, “6 


auch außer dem Hauſe (eigenes Fabrikat). 
Heute, Freitag, Abend: 


Spanferkel, 


wozu ergebenſt einladet 
F. Grunau. 


Zum „Pilsener 
“Heute, Sonnabend: 


Großes 


A murſteſſen 


(auch außer dem Hauſe). 
Heute, Sonnabend, Vorm.: 


Wellfieisch, 


bon 6 Uhr ab: 


friſche 20 u e ft. 
M. Nicolai. 
Heute, Sonnabend den 21. d. Mts.: 
roßes 


W ri ii 
mit nachfolgendem = 
Tanzkränzehen. 
Schankhaus I (an der Fähre.) 


Heute. Sonnabend, von 6½ Uhr 
abends ab: 


u rile Srig-, Blut- 
u. Leberwurſt. 
H. Rapp. Schuhmacherſtr. 17. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 
Triſche Grütz, Blut: u. 
Leberwürſtchen 
empfiehlt Benj. Rudolph. 
Die Beleidigung, die ich 
Herrn Paul Leich- 
mitz-Schillno zugefügt habe, nehme 
ich hiermit reuevoll zurück. 
Friedrieh Sonnenberg, 
Schillno. 


Pelzkragen 
verloren gegangen. Gegen Bes 
lohnung abzugeben in der Exped. 
dieſer Zeitung. 

ine ſaubere Aufwärterin wird von 
fof. geſucht Mauerſtr. 22, pt. 
Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 274 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 21. November 1896. 


Deutſcher Reichstag. 
127. Sitzung am 19. November 1896. 1 Uhr. 


„Vom Oberſtaatsanwalt in Breslau iſt ein Geſuch 
eingegangen um Genehmigung zur Einleitung 
eines ehrengerichtlichen Verfahrens gegen den 
ae echtsanwalt Radvanski (Ctr). Das 
Geſuch geht an die A per pal 

eje ingegangen iſt ferner: Novelle zum Unfall⸗ 


as Haus fährt in der Beſprechung der Inter⸗ 
ellation Munkel betr. das Duellweſen und den 


all Brüſewitz fort 

. Bayeriſcher Geh. Rath v. Heller bezeichnet 
eine Mittheilung Bebels als vollſtändig aus der 
Luft gegriffen, wonach ein Staatsanwalt als Vor⸗ 
Aa enes Ehrengerichts in Würzburg einen 
eſerveofſizier zum Duell genbtbigt haben folle, 
% Abg. Graf Bern jtorff- Lauenburg (Reichen) 
it für die vom Reichskanzler bezüglich des Duels 
abgegebene Erklärung dankbar. Die evangeliſche 
tr ſtehe dem Duell, wie er Herrn Bachem be- 
merken müſſe, ebenſo feindlich gegenüber wie die 
lache I Er glaube auch, daß es auch evange- 
liſche f tere gebe, die eventuell lieber auf des 
Roms Rock verzichten, als ſich duelliren würden. 
9. Rickert (reif. Wolken.) hält dem Grafen 
Stolberg gegenüber die Beſeitigung des Duells 
E ebenſo möglich wie nöthig. Der ungünſtige 
indruck, den die Aeußerungen des Kriegsmini⸗ 
ſters beim Hören auf ihn gemacht, habe ño beim 
nachträglichen Leſen berjeben etwas abgeſchwächt. 
Die Erklärung des Reichskanzlers bedeute unver- 
kennbar einen Jortſchritt, inſofern die Ehren⸗ 
erichte auch nicht einmal die Zulaſſung des 
duells ſollten aussprechen dürfen. Nicht erfreu⸗ 
lich an der Erklärung des Reichskanzlers ſei da 
erſt de Pad werden ſoll, wie die neuen ehren⸗ 
erichtlichen Vorſchriften wirken, ehe an eine 
Kenderung der Strafrechtsbeſtimmungen über das 
Duel ge een wird. Hier könne fi soe 

warten 1 rbitterung fteigern. : 
doch nicht fo ſchw ee lichen 
das 
betr. 


agesordnung zu 

feitgelegt werden, 
Handlung ſei. Es dürfe ni 
bern einmal der „Sitte“ halber 

en Gerichten womöglich nur au { 
Retina erkannt werden. Hauptſache bleibe, das 
uell ſtrafrechtlich auf das Niveau des Todt⸗ 
chlags zu bringen. Was die Begnadi gungen an⸗ 


ßdurchkreuze 


Große habe angeregt, die barbariſche Manier des 
Duells auf dem Wege eines internationalen Kon⸗ 
gueñes beſeitigen zu helfen. Heute bedürfe es dazu 
eines Kongreſſes, heute ſeien dazu die Parla⸗ 
mente da. 5 ed 
Bayeriſcher Generalmajor Reichlin von 
Meldegg konſtatirt einer Bemerkung des Vor⸗ 
redners gegenüber, daß die ehrengerichtlichen Be⸗ 
ſtimmungen in Bayern biejelben ſeien wie in 
Preußen. 
Abg. v. Hodenberg (Welfe): Man folle, wie 
in Oeſterreich, nur Duelle auf Säbel zulaſſen und 
außerdem, um politiſche Einflüſſe in den Ehren⸗ 
Pear auszuſchließen, dieſelben anders als 
isher zuſammenſetzen. Er verſpreche ſich jeden⸗ 
falls von dem nicht viel, was der Reichskanzler 
angekündigt habe. Redner verbreitet ſich dann 
über die Frechheit der Preſſe, die ſogar mit ihren 
Beleidigungen einen Fürſten wie den von Reuß ä. L. 
nicht verſchone. (Heiterkeit). Der erſte, der das 
Beiſpiel mit ſchwer beleidigenden Angriffen auf 
ſeine Gegner gegeben und ſich hinterher auf ſeine 
Immunität lich bel ogen habe, ſei Bismarck ge⸗ 
weſen. Ernſtlich helfen werde gegen das Duell 
jedenfalls nur ein Machtwort des Kaiſers. 5 
Abg. mean (freiſ. Vp.) weiſt auf die 
auf höheren Befehl erfolgte Konfiskation eines 
illuſtrirten Blattes, das ſich mit dem Fall Brüſe⸗ 
witz beſchäftigt hatte, hin, ferner darauf, daß eine 
Studentenverſammlung in Charlottenburg ſich 
egen Abſcha e des Duells erklärt habe, wei 
er Kaiſer es billige und ſelber gepaukt habe. 
Heiterkeit.) So etwas geidebe in einem Augen⸗ 
lick, wo der 1 und die erſten Räthe ſeiner 
Krone auf Mitte gegen das Duellweſen ſinnen! 
Das Pequabigan srecht bezw. ſeine Ausübung 
ſchlechthin die Wirkung des Geſetzes, 
und der Reichstag ſei daher wohl berechtigt, daran 
Kritik zu üben. Den Räthen der Krone könne er 
(Redner) nur empfehlen, eine Kabinetsordre zu 
verantajjen, welche den Offizieren jagt: Das 
Duell iſt geſetzwidrig; wer ſich duellirt, wird be⸗ 
ſtraft, und wer das Geſetz reſpektirt, erfährt da⸗ 
durch keine Schmälerung ſeiner Ehre. Der 
Kriegsminiſter habe wohl, als er ſich dem hypo⸗ 
thetiſchen Ordnungsruf ausſetzte, bei ſich gedacht: 
Du haft es ja nur mit Zivil pu thun. Die 
ſoldatiſche Auffaſſung vom Zivil kennt man ja. 
Hat doch ein Soldat auf die Frage, wer iſt der 
innere Feind? geantwortet: Das Zivil! (Heiter- 
keit) Und ein et in nannte jeinen Hund 
Ziviliſt. Es gebe keine beſondere Offiziers ehre, 


[ | minifter 


ſeine „Reſerveoffizier⸗Eigenſchaft“ über den Ober⸗ 
lehrer bezw. Kaufmann ſtelle, degradire damit 
ſeinen ganzen Stand. Neulich war ſogar in einer 
Verlobungsanzeige nur angegeben: Lieutenant der 
Reſerve. Ich fragte mich, womit will der Mann 
ſeine Frau ernähren? (Große Heiterkeit.) Daß 
der Fall Brüſewitz eng zuſammenhänge mit dem 
falſchen Ehrgefühl, beweiſe der i 
ebliebene Ausruf des Brüſewitz vor der That: 
Ich bin jetzt ein verlorener Mann, meine Karriere 
it geſtört! Wie konnte man Brüſewitz noch zwei 
Tage Dienſt thun und frei umhergehen laſſen, 
ſodaß er ſich mit Zeugen, jo dem Referendar 
Jung Stilling, beſprechen konnte! Ein Ziviliſt 
wäre ſofort verhaftet worden und hätte mit 
keinem anderen mehr ſprechen dürfen! Wie konnte 
der Miniſter die Nothwehr überhaupt nur er⸗ 
wähnen, giebt es denn für die Ehre eine Noth⸗ 
wehr? Da iſt doch die Satisfaktion da! Au 
handelt es ſich hier um vorſätzliche, überlegte 
Tödtung, alſo um Mord. Der Miniſter hat 
mildernde Umſtände gefunden in den Perſonen 
des Brüſewitz und des Siebmann. In Wirklich⸗ 
keit hätte er die mildernden Umſtände ſuchen 
ſollen in den Inſtitutionen, welche ſolche Indi⸗ 
viduen erziehen. (Sehr richtig.) Ein konſervatives 
Blatt ſchildert den Brüſewitz als Libertin. Red⸗ 
ner erwähnt noch weitere ire a Daten aus 
Brüſewitz's Vergangenheit. Wäre aber Brüſewitz 
wirklich der Muſterknabe, als den der Kriegs⸗ 
ihn ſchildert, dann um ſo ſchlimmer, 
denn dann wirft das auf die Inſtitutionen ein 
deſto ſchlechteres Licht. Ueber Siebmann, den 
der Miniſter in ſo ungünſtiges Licht geſtellt hat, 
lauten meine genauen Informationen ganz anders. 
Es iſt nicht richtig, daß er wegen Gewaltthätig⸗ 
keit gegen Arbeiter von der Patronenfabrik ent⸗ 
laſſen iſt. Alle ſeine Zeugniſſe ſind gut. Der 
Miniſter wird en f 0 jagen: Das find ja Zeug⸗ 
niſſe von Ziwiliſten! (Heiterkeit. ) er auch ſein 
militäriſches Zeugniß lautet vorzüglich. Das 
alles hier feſtzuſtellen, ſind wir der Ehre des Ge⸗ 
tödteten ſchuldig! (Lebhaftes Bravo!) Der Geiſt 
des Ermordeten wird die verbündeten Regierungen 
qu einer Reform des Militärſtrafprozeſſes dungen. 
enn wir jemals eine Revolution bekommen, 
was ich nicht wünſche, dann tragen die Verant⸗ 
wortung die, welche dem Volke dringende Forde⸗ 
rung verſagen. (Lebhaftes Bravo!) 
Kriegsminiſter v. Goßler: Ich habe nur nach 
den mir gemachten Mittheilungen urtheilen 
können, Ich habe auch nicht den Siebmann einen 


es gebe nur eine Ehre! Der Offizierſtand ſtehe] R 


nicht unter, aber auch nicht über irgend einem 
anderen Stande, Er ſei doch nur zum Schutze 


worden, ſodaß ich klagen muß wegen Beleidi⸗ 
pungen des n „„Ich habe nicht ver⸗ 
etzen wollen, aher ſie müſſen doch rechnen mit 
einer ſteigenden Erbitterung in der Armee. Den 
Offizieren tft jede Ueberhebung unterſagt. Man 
ſoll doch auch den Reſerveoffizierſtand nicht lächer⸗ 
lich machen, es ſind das tüchtige Männer, die 
wir in der Armee nicht miſſen können. Ein jo 
trauriges Drama wie den Fall Brüſewitz ſollte 
man nicht zum Gegenſtand des Handels machen, 
gesch bee durch Verkauf von Brüſewitz⸗Stöcken 20. 
geſchehe. 

Juſtizminiſter Schönſtedt beſtreitet, daß das 
„Abwarten“ mit Aenderungen des Strafrechts 
eine wirkliche Verſchleppung bedeute. Jedenfalls 
bezweifle er, daß der angekündigte Antrag Munckel 
eine geeignete Grundlage ſei. In ſeinem Reſſort 
ſei bereits ein Entwurf ausgearbeitet, er ſelher 


ch | aber betrachte denſelben nur als einen eventu⸗ 


ellen, da wohl ſchon das geplante Vorgehen be⸗ 
güalich der militärischen Ehrengerichte von Wir⸗ 
ung jein werde. Was Brüſewitz anlange, jo 
wundere er ſich, wie ein Rechtsanwalt in ſolcher 
Weiſe über eine Sache aburtheilen könne die 
noch nicht abgeſchloſſen ſei. Lenzmann tenne 
übrigens auch die a a A Denn 
vor Gericht ſei es ſchon als bere 1 dea Nothwehr 
anerkannt worden, als ein von der Kanzel herab 
Angegriffener ſofort ſich mit dem Ausruf wehrte: 
Das iſt eine Lüge! Eine Jahrhunderte alte Sitte 
laſſe ſich ſchwer auf einmal abſchaffen, aber die 
Regierungen würden ſich die möglichſte Mühe 
geben, auf Verringerung der Duelle hinzuwirken. 

Abg. Graf Mirbach (fonj.) freut ſich, daß der 
Miniſter dem vorgreifenden Urtheil Lenzmanns 
entgegengetreten ſei, und wendet ſich gegen die 
Denen! che Art, wie die Preſſe, beiſpielsweiſe ein 

ickert naheſtehendes Blatt, den Fall Brüſewitz 
Das Duell wolle auch er 
aber es laſſe ſich nicht unter 
eitigen. Es gäbe Fälle, wo 


habe. 


| 
ausgebeutet 
möglichſt reprimiren 
allen Umſtänden bejeitigen, 
es abjolut unmöglich jet, die Gebote der Religion 


u befolgen. (Heiterkeit links.) Als Corelat für 
chwerere 1 des Duells ſei ſchwere Be⸗ 
trafung auch aller Beleidigungen unerläßlich. Er 
elbſt wolle lieber Vermögensverluſt und Zucht⸗ 
haus erleiden, als gegebenenfalls auf den Verſuch 
der Selbſthilfe verzichten. Die That des Briije- 
witz ſei noch lange nicht ſo verwerflich, als die 
damit getriebene Agitation. 

den Reſerve⸗ 

aben. Ueber 


v. 


Krieagsgerichte 


U 


enenfalla. ebenin * 


Abg. Conrad (fido. Volksp.): So lange 
nicht der oberſte Kriegsherr das Duell nachdrück⸗ 
lich verbiete, würden alle Worte und alle Para⸗ 
graphen vergeblich ſein. Der Fall Brüſewitz ſei 
eine Stichprobe auf die ſozialen Gefahren, die 
uns bedrohen. 

Abg. Schultz e⸗ Königsberg (ſozd.): Wenn ſich 
einmal ein Arbeiter vergangen habe, habe man 
das ſtets der ganzen Arbeiterwelt zur Laſt ge⸗ 
legt, während man hier fordere, der Fall Brüſe⸗ 
witz folle nicht verallgemeinert werden. Redner 
heſchwert ſich ſchließlich noch über militäriſche 
Boykottirung bürgerlicher Vereine, Entziehung 
von Militärmuſik ꝛc. p 

Hiermit ſchließt die Beſprechung. 
Morgen 1 Uhr: Juſtiznovelle. (Schluß 51, Uhr.) 


Provinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 19. November. (Verſchiedenes.) 
Zur Gründung eines Grund⸗ und Hausheſitzer⸗ 

exeins in hieſiger Stadt haben mehrere Bürger 
auf Dienſtag den 24. d. M., ahends 8 Uhr, im 
Haberer'ſchen Saale eine Verſammlung anbe⸗ 
raumt, zu welcher ſämmtliche Grund⸗ und Haus⸗ 
beſitzer eingeladen werden. — Die ruſſiſche Unter⸗ 
thanin He oe et elewski, welche $. Z. hier⸗ 
ſelbſt wegen Diebſtahls am Jahrmarktstage per⸗ 
haftet worden war und ihre Strafe im hieſigen 
Gerichtsgefängniß abgebüßt hatte, iſt am 16. ds. 
Mts. zwecks Herbeiführung ihrer Ausweiſung 
von hier nach Thorn transportirt und dortſelbſt 
an das königl. Landrathsamt abgeliefert worden. 
— Wegen widerrechtlichen Eindringens zur Nacht⸗ 
get in ein bebautes Grundſtück wurde durch einen 

achtwächter ein Bureaugehilfe in Polizeigewahr⸗ 
ſam das — Behufs Ablieferung an Die 
Strafkammer in Thorn wurde der Nachtwächter 
Franz Draczbrowski aus Dorf Birglau von hier 
nach Thorn transportirt. — Der Fiſchermeiſter 
Szymanski von hier hat jetzt 2500 Stück kleine 
gef con Fortpflanzung in den hieſigen See ein⸗ 
geſetzt. 

Tuchel, 18. November. (Ein Opfer des Berufs.) 
Geſtern wurde hierſelbſt die Schweſter Maria 
Ronowska, ein jugendliches Mitglied des Kon⸗ 
vents der grauen Schweſtern von der heiligen 
Eliſabeth, unter großer Antheilnahme der ge⸗ 
ammten Bürgerſchaft beerdigt; dieſelbe war ein 
Opfer ihres hingebenden Berufs als Kranken⸗ 
pflegerin im hieſigen Eliſabeth⸗Krankenhauſe ge 
worden, indem ſie bei der Pflege von Typhus⸗ 
kranken ſelbſt dieſer ſchweren Krankheit erlag. 
Die Spitzen der Behörden, mehrere auswärtige 
Geiſtliche, ſowie eine Abordnung des Konvents 
der grauen Schweſtern zu Kamin nahmen an der 
Beſtattungsfeierlichkeit theil. i 

Raſtenburg, 18. November. (Bürgermeiſter⸗ 
vakanz.) Um die zum 1. Januar 1897 neu zu be⸗ 
ſetzende Bürgermeiſterſtelle haben ſich bereits über 
110 Perſonen beworben. . 
Marienburg, 18. November. (Der Typhus) 
iſt in der Ortſchaft Platenhof ausgebrochen. Wie 
es Bent, iſt der Tiegefluß verſeucht. 

egenhof, 16. November. (Selbſtmord.) Am 

ten Freitag wurde in Marienau ein fremder 
ann in das dortige Amtsgefängniß abgeführt, 
der bei verſchiedenen Beſitzern gebettelt hatte. 


Als der Amtsdiener am Nachmittage um 3½ Uhr 
in die Zelle trat, fand er den Inhaftirten er⸗ 


hängt vor. Ba 
anzig, 19. November. (Verſchiedenes.) In 
der zur Berathung über die Einführung elek⸗ 
triſcher Beleuchtung abgehaltenen Verſammlung 
von Vertretern der ſtädtiſchen Behörden, der 
Großinduſtriellen und Gewerbetreibenden wurde 
beſchloſſen, die Anlage einer elektriſchen Zentrale 
in Danzig, wie eine Zweiganlage für die Vororte 
Langfuhr und Legan auszuſchreiben. — Das 
Reichsgericht hat am Dienſtag das vom Danger 
Schwurgericht gegen den Maurer Rück gefällte 
Todesurtheil aufgehoben und die Sache zur aber⸗ 
maligen Verhandlung in die Vorinſtanz zurück⸗ 
verwieſen. Es wird darüber aus Leipzig ge⸗ 
ſchrieben: Der Maurer Auguſt Ferdinand Rück 
wurde am 3. Oktober 1896 vom Schwurgericht zu 
Danzig wegen Mordes zum Tode und zum Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 
Der Angeklagte ſtützte ſeine Reviſion gegen das 
Urtheil einzig und allein auf die Rüge der Ver⸗ 
letzung des $ 79 St. P. O. Nach den Akten iſt 
Kreisphyſikus Dr. Schäfer als Sachverſtändiger 
(über das Ergebniß der richterlichen Leichenſchau 
und Leichenöffnung) vernommen worden und be⸗ 
rief ſich dabei auf den ein für allemal geleiſteten 
Sachverſtändigeneid. Die Reviſion bezweifelt, daß 
der Sachverſtändige legaliter vereidigt, da er cae 
den Generglakten des Landgerichts Danzig no 
nie als Sachverſtändiger vereidigt worden fet. 
Auch ſei er am 1. Oktober nach Frankfurt a. O. 
verſetzt worden, ſei alſo zur Hauptverhandlung 
Begmter im Bezirke des Landgerichts Danzig ge⸗ 
weſen. Der Reichsanwalt wies darauf hin, daß 
nach der Indikatur des Reichsgerichts die Beru⸗ 
fung auf den Dienſteid (Kreisphyſikatseid) genüge, 
der dem Sachverſtändigeneid gleichzuachten ſei. 
Allerdings hat ſich Dr. Schäfer nicht auf den 
Dienſteid, ſondern auf den Sachverſtändigeneid 
berufen. Das Reichsgericht hob aus letzterem 
Grunde das Urtheil auf und verwies die Sache 
an die Vorinſtanz zurück, da Dr. Schäfer den 
Sachverſtändigeneid garnicht geleiſtet hat. — In 
5 wurde am Montag das neue Schlacht⸗ 
haus eröffnet. y 
Braunsberg, 18. November. (Perſonalnotiz. 
N ‚Dem Premier » Lieutenant Bieler 
vom Artillerie-Regiment in Graudenz ijt die 
Leitung des hieſigen Landgeſtüts übertragen 
worden. — Ertrunken tft heute der etwa 18 Jahre 
alte Sohn des Tiſchlermeiſters Treptau. Derſelbe 
vergnügte ber mit mehreren anderen jungen 
Leuten auf der Paſſarge nahe dem Ueherfalle mit 
Schlittſchuhlaufen. Da brach das Eis und T. 
ſank unter; eine zugeworfene Stange konnte er 
nicht mehr erfaſſen, 12 Priche gerieth er alsdann 
unter das Eis. Die Leiche wurde nach einer 
Stunde gefunden. Sein jüngerer Bruder, der 
auch einbrach, konnte ſich noch retten. 
Mühlhauſen i. Oſtpr., 17. November. (Der 
Schauplatz einer intereſſanten, aber gefährlichen 
Soadigene) war am Sonntag und Montag unjer 
tadtwald. Sonntag Nachmittag ging Herr 
Gutsbeſitzer Weide aus Sumpf mit ſeinen Jagd⸗ 
unden nach dem an ſeinem Feld gelegenen 
tadtwalde zu fpagieren. Auf dem Wege dahin 
entdeckte er die Spur eines Schwarzwildes und 


verfolgte ſie bis in den Wald hinein. An einem 
roßen Buſch verlor ſich die Spur, aber plötzlich 
ſprang ein mächtiges Thier auf ihn zu. Nur 
ſeinen beiden Jagdhunden hat Herr W. der keine 
Flinte bei ſich hatte, ſeine Rettung zu verdanken. 
ieſe beſchäftigten das mächtige Borſtenthier ſo 
lange, bis der Herr außer Gefahr war. Herr 
Stadtförſter Doſſov vermuthete ganz richtig, daß 
es das Thier war, 2 
Schlobitter Walde angeſchoſſen wurde, und lud 
die benachbarten Schützen aus Mühlhauſen und 
Greulsberg auf Montag zu einer agp ed 
ein. Herr D. ſtöberte das Thier in einem Ge- 
büſch auf und gab einige Schüſſe auf daſſelbe ab. 
Im Nu ſtürzte es auf den Förſter, bearbeitete 
ihn recht unangenehm und lief dann wieder dem 
Walde zu, während mehrere Jäger den Stadt⸗ 
förſter nach ſeiner Wohnung trugen. Nur die 
Herren Otto Frowerk und Alfred Hinzmann 
ſetzten die Jagd fort, während die übrigen Jäger 
nachfolgen wollten. Beide Herren blieben aber 
ets beiſammen. Die Spur führte zu einem Ge⸗ 
träuch, aus dem das Thier langſam herauskam. 
Herr F. zerſchmetterte dem Schwein mit einem 
Schuß den Unterkiefer. Nun ſtürzte ſich das 
Thier auf F., der mit einem Gewehrkolben ſich 
vertheidigte. In einem günſtigen Augenblick 
machte ein wohlgezielter Schuß des Herrn H. der 
Beſtie den Garaus. Das nach fo vieler Mühe 
erlegte Thier iſt ein mächtiger Keiler, der 320 
Pfund wiegt. Er hängt heute in dem Gaſtſtall 
des Deutſchen Hauſes, wo er von Jung und Alt 
angeſtaunt wird. Herr Stadtförſter D. wird wohl 
einige Wochen das Bett hüten müſſen. Der 
Keiler iſt wahrſcheinlich bis aus der Taberbrücker 
Forſt bei Liebemühl hierhergekommen, da die 
Wälder und Forſten in unſerer Umgegend kein 
Schwarzwild bergen. Das Fleiſch des Wild⸗ 
ſchweines, das ſechs bis ache Kugeln im Leihe 
haben ſoll, dürfte hier in der Stadt verkauft 
werden. 
Königsberg, 18. November. (Krankenhaus 
des vaterländiſchen Frauenvereins.) Das preußi⸗ 
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Kreuz hat dem Provinzialverein in Königsberg 
1000 Mk. zur Wusftattung eines vom vaterländi⸗ 
ſchen Frauenverein im Landkreiſe Königsberg zu 
errichtenden Krankenhauſes bewilligt. 

Gneſen, 18. November. (Selbſtmord.) Geſtern 
Nachmittag hat ſich ein fremder, anſtändig ge⸗ 
kleideter junger Mann im Wierzbicki'ſchen Reſtau⸗ 
rant hierſelbſt erſchoſſen. Die Perſönlichkeit des 
Selbſtmörders konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Landsberg a. W., 18. November. (Die Schiff⸗ 
fahrt) kann z. Z. ſowohl auf der Netze, wie Warthe 
und Oder nur in ganz beſchränktem Maße be⸗ 
trieben werden, da ziemlich ſtarkes Grundeis auf⸗ 
getreten it. 2 
Liſſa i. P., 17. November. (Vom Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren) ließ ſich heute früh 6 Uhr auf 
dem hieſigen Bahnhofe der Rekrut Gurran von 
der 11. Kompagnie 3. Bataillons 50. Infanterie⸗ 
Regiments. Die Veranulaſſung, welche den Selbſt⸗ 
mörder zu der ſchrecklichen That trieb, iſt völlig 
unbekannt. Der Mann ſollte, wie das „Liſſaer 
Tageblatt“ mittheilt, ſoehen wegen hochgradiger 
Beſchränktheit, die ſeine Ausbildung als Soldat 
unmöglich machte, zur Entlaſſung gelangen. 


das vor einigen Tagen im === 


Stettin, 19. November. (An den Folgen einer 
Blutvergiftung) iſt hier am Dienſtag Nachmittag 
nach kurzem Krankenlager der Oberarzt der 
Diakoniſſen⸗ und Krankenanſtalt Bethanien“, 
Dr. Hans Schmid geſtorben, die er ſich bei einer 
Operation zugezogen hatte. Dr. Schmid iſt 
früher lange Zeit am hieſigen Auguſta⸗Hoſpital 
thätig geweſen. 

Gemeinnütziges. 

(Um das Gefrieren der Schaufeniter 
zu verhindern), verfährt man wie folgt: Man 
miſcht 50 Gramm Glycerin mit 1 Liter Spiritus 
und ſchüttelt die Miſchung tüchtig durch. Hat 
ſich die Flüſſigkeit vollſtändig geklärt, fo reiht 
man mit einem großen Schwamme, den man mit 
der Glycerin⸗Spiritusmiſchung vollſtändig tränkt, 
die innere Fläche des Schaufenſters ab. Auf 
dieſe einfache Weiſe wird nicht nur das Gefrieren, 
pata auch das Schwitzen und das Beſchlagen 

er Fenſter vermieden. $ 

(Angeroftete Stellen an Salittinn 
hen) beſtreiche man mit Petroleum und reihe fie 
hierauf mit heiß gemachtem, feinem, weißem 
Sande oder heißer Steinkohlenaſche ab. Letzteres 
Verfahren iſt unbedingt vorzuziehen, weil felbft 
der feinſt geſiebte Sand noch die Gefahr in ſi 
birgt, auf feinem Metalle Kritzel zu erzeugen. 

Mannigfaltiges. E 
(Daß Robinſons Eiland), Die 
Inſel Fernandez im Stillen Ozean, bei einem 
Erdbeben vom Meere verſchlungen ſei, wird 
jetzt auch von der chileniſchen Geſandtſchaft 
in Berlin als erfunden bezeichnet. 
Verantwortlich für die Redattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— —— ———— —— — — ET 


Königsberg, 18. November. (Spiritus 


bericht.) Pro 10000 Liter pet, felt. Zufuhr 
140 000 Liter. Gekündigt 90000 Liter. Niedriger. 


Loko nicht kontingentirt 37,80 Mk. Br., 37,0 
bez., a nicht kontingen⸗ 


„ 37,40 A 
tirt 37,80 Mk. Br., —, Gd., —— Mk. bez. 


Zurückgesetzte Stoffe für 
Weihnachtsgeschenke. 
7 Meter Noppen-Bocker . . zum Kleid für 1,50 Mk., 
Waschstoff (garantirt waschecht) 
zum Kleid für 1,54 „ 
Levantine (garantirt waschecht) 
zum Kleid für 2,80 „ 
Damentuch, solider Qualität, 
zum Kleid für 3,30 „ 
Veloutine, solider Qualität, 
zum Kleid für 3,90 „ 
Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoffen 
zu reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 
Stücken franko ins Haus, Muster auf Verlangen 
umgehend 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. Main. 
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe : 
Buxkin zum ganzen Anzug für 4.05 Mk., 
Cheviots „ A 2 5.85 


7 „ 


” 


a A — — — 


